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Lokales.
Flörsheim , den 20. Oktober 1908.

u Die Flörsheimer Kirchweih anno 1908 war von
denkbar schönstem Wetter begünstigt. War es am gestrigen
^tchmeihmontag auch reichlich„frischt, so verhüllte doch kem
,r ft6?g Wölkchenb?n prächtigen Herbsthimmei und ti - l-ebe
^A'.ne loch' e mt vollem G sichte. D'eswal kam s lbst die

mit Reger, allzure'ch'.ich gesegnete„Kerw wach" n cht zu
^remR -cht und wir sind schonf ' st w'.d!"- eusgesöhnt mit
°'>n Wetteigott. Ir- tz dcS scheußlichen Nachsommers den er
»n« hm-r bescheerte. — D-n „Betrieb", der an den bJd-n

ihtagen allhter herrschte zu sch lderu, ist nicht gut
^gl >ch. Kein Stuhl und keine Bank in sämtlichen För §.
h'imerW rtSlokalen. d'e nicht zur Dienstleistung berange-
Ahn worden wären. Enorm viel Fremde.hatten sich zur
^ lst-er der Kerb eingefu'-den und wenig Häuser und Fa-
^lien sied ollhier zu finden, die nicht ihre Abteilung..Kerwe.

such« aulznweisen hotten. Also die Hauptsache: dte Borkerb
^08 war aroßarfig und die Ftörsbe-mer Gischästeleute
Hen Geld v rdient. H' sfmllich läßt sich die N -chknchweh

nächstenS 0"vtag auch gut an.
ü Schulrevisiou . Gestern und heute weilte Herr Schu'-

Dr. Bö!k r aus W'-Lbaden hi >s ibst und nahm eine
^Vision sämtlicher Klassen vor. Gestern wurden 5 und
Ne die Übrigen Klassen geprüft. Es mußte aus d, s m
'| rutB denn auch am gestrigenK >chmeihmontagd n ganzen

Unterricht obgehalten werden und d e Einwohnerschaft
!̂ »g daraus ersehm. daß der „Kerwemontag" keineswegs als
^ »'freier Tag anzusehen ist, wie das astg-weir. geglaubt
^>'d. A,,s eine d'esbeziigl ch- Bemerkung ronstiten e-neL
^'stgen Lehrers, als in einer revidierten Klasse zw-i Knaben
Sen der Kerb s HU«' , soll sich der Herr Schulrat g'äuß.rt
Nn : „Mit diesem alten Zvpf (dem schulfreien Kirchweih-
^°Ntag)"muß endgültig gebrochen werden,

* Lotterie Auch in diesem Jahre wurde durch Mmis-
? '°!erloß d-e Stroßburger Lotterie genehmigt, deren 17.
Atzung am 26. November dss. Js . stattfindet und sind die
, ie bereits zur Ausgabe gelangt. Trotz st' riuger Losz-Hl
d>a>nien 1200 Gmune  im G s.nn betrage van 38,000 Mt.

Verlosung. Sämtliche vorhergehendenZ'ehnngen wur-
°'Nohne Berschud vorgenommen und ,st das gewß ein
dcund, sich rechtzeitig mit solche" Losen zu Versh'n.

Reklamant zu gewärtigen Hab.', daß ihm die durch die ört¬
liche Untersuchung entstehenden Kosten zur Last gelegt und
von ihm im Verwaltungswege eingezogen werden.

Flörsheim, den 12. Oktober 1908.
Der Bürgermeister: Lanck

Bekanntmachung.
Noch sehender Auszug aus d r Friedhvssordnnug wrd

hierdurch zur Vermeidung von Bestrafungen in Erinnerung
gebracht.

Alter Giätzerschmuck, Unkraut usw. darf nur am der hier¬
zu bezeichncten Stelle auf dem Friedhöfe gelagert werden.

Bei Errichtung von neuen Grabsteinen und Grabein-
f.-.ssungen ist de« Friedhcfsausscher Vogel vorher Anzeige
zu erstatten.

Kmdern ist da? Betreten des Friedhofes nur unter Be-
glertung erwachsenerP -isonen erlaubt.

Die Poliz°>beamten und der Friedhoftausseher sind äuge-
wles.n, Uebertretungend estr Vorschriften unvachsichtlich zur
Anzeige zu bringen.

Flörsheim, dm 15. Oktober 1908.
Die Pal ze Verwaltung: Zautk.

Zur gefälligen Beachtung!
Durch besondere Zirkulare ist den werten Veceinsvorstän-

den bereits mitgeteilt worden, daß wir nicht mehr in der
Lage sind, die Vereinsnachrichten völlig gratis aufzuneh.
men; vielmehr wird dieses

ab I . November 1808
nur noch gegen bezahltes Abonnement geschehen. Der
Preis fürs ganze Jahr und wöchentlich3—5 Zeilen beträgt
3.— Mark. „Flörsheimer Zeitung ."

Vereins-Nachrichte«:
Gesangverein „Sängerbund ." Jeden Montag abend

Surgstund- im Hirsch.
Hnm - Musikgesellschaft „Lyra". Jeden Dienstag Abend

9sta Uhr Mtrsikilunde im Verernslokal Fr . Weilbacher.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mttvoeh : ßi/ 4 hl . Messe , 7 Ulir Amt für Ursula Dienst geborene
Rollinger,

Donnerstag : gestiftetes Engelamt für Philipp Müller

Etwas zur Uillechalllmg and Belehrung!

Die
vor^stellüna7n bitte" b' ldigst zu machen, da " sulche kurz

"'Ehanv so zahlreich einlansen. daß dieselben nicht prompt
werdrn könne». Lose & 1 Mk ., 11 Lose 10

BK  Porto und Liste 25 Pfg si-'d zu haben bet-
Sturmer , Loiterie-Unternehm-r, Strastburg t. G.,

^Ngestraße 107 und allen Losverkaussstellen. Näheres be-
'’Oen bie Inserate. _ _

o Zeppelins Luftschiff und unsere Jugend . Welch
außerordentlich lebhaftes Inter sie unsere Knaben und Mäd-
chen dem Zeppelin'schen Lustsch sf entgegenbringen. beweist
d e begeisterte Aufnahme einer im Verlag von I . F . Sckre,°
b r in Eßlingen und München zur Ausgabe g-langten Neu¬
heit „Das Zeppelir.' jche Lustsch si °ls Modellinkarton".
Allerorten finvet man die Juacnd j tzt damt beschäfiigt, fick
ein eigenes Luftsch'sf zu bauen. Der Madellierkarton bietet

j in feinstem Farbendruck eine naliugetreue Wiedergabe des
!neuesten Modells, m>t dem d-e Fahrt nach Ma'nz und b'.s
Echterdingen unternommen wurde. Nicht allein Kindern,
f-lbst Erwachsenen, die gerne besteln. bietet die Anfertigung
eines solchen Lustsch ff-.S ein« -beofo anregende als ange¬
nehme und unterhaltende B schäst'gung. Das ZusammiN-
fttzen der einzelnen Bestandlecke ist keineswegs eine leere
Spielerei, j 'doch nicht zu schwierig, um von jedermann ohne
Äorkenntnisie im Modellieren an Hand der Anleitung aus¬
geführt werden zu können. Kein Wunder, daß di ese en t«

Amtliches.
Bekanntmachung.

>Die Tvuvenbesitzer werden wiederholt aufgefordert, bie
"Üben mährend der Saatzeit — und zwrr vorläuftg b-s
toih1. Nov-mb-r er. — in den Taubevschlagen festzuhalten.
s. si brrtretungen wnden nach 8 ^  ^ er  Nass . Feldfrevel»
^dnung vom 19. F -bruar 1863 mit empfindlichen Strafen
°E>egt.

Flörsheim, den 17. Oktober 1908.Die Polizei-Bern altung : Lauck.

Bekanntmachung.
r cks Nev sian der G-bäud.stener sino sämtliche Ge-
S * der Bicfiien Gemeinde neu veranlo«t wrrdem Die
^bäudebeschreibunger. liege» vom 12. Oktober dss. Jk . ob,
* Tage auf der B!irz-rm-'st-rei dah'er zur Emslcht der

^bäudeeiaentümcr vsie.. m>t dem ausdrücklich-n Bemerken,
. l . daß Reklamationen gog-n d.e geschehene Veranlagung
Sn , einer Ausschlubfr.it von 4 Wochen vom Empfange

Auszuges, der den Eigentümern^ gestelltw-rd, an ge-
'chnet. be. de.» AusfühlUNgskvmm.si-r, Kgl. Yerrn Land-

van veimbura >n W esbaden fchr stl'ch unter Beifügung
»* b-händ'ĝ . Auszuges aug brach..

2. baß Reklamaliouen, de n ch Ablauf d'estr Frist ein-
Wen vhne w-iteres zu:ückgem:eft.. werde» müssen und
»̂3. d. s; ,m Frlle eine R kiamai rn von den zuständigen
^^ örden endgültig als nubegründet erkannt wurde, der

zückendeN uheit die Herzen der Kinder im Sturm erobert!
Ang-.sichts des Überaus billigen Preises von nur 40 Pfg.
per Doppelbogen sollten Eltern Ihren Kindern dieses zeitge¬
mäße, unterhaltende Beschäftigungsmittel nicht vorenthalten.
Das fertig modellierte Luftschiff präsentiert sich als äußerst
elegantes Dekorations- und Zierstttck und wird auch als Ge«
schenk verwendetj-dermann große Freude bereiten. Wie sich
dies heutzutage mcht vermeide» läßt, ist auch schon eine
minderwertige Nachahmung auf den Markt gebracht worden,
die jedoch abges Heu von verschiedenen anderen Inkorrekt«
Hellen nur 15 statt 17 Abteilungen ausweist. Wer sich also
das vollkommen naturgetreue Modell anfert-gen will, ver¬
lange in den Buch-, Papier- und Schreibwarenhandlungen
(ist auch in der Geschäftsstelle der „Flörsheimer Zeitung" zu
haben) ausdrücklich die Ausgabe von I . F. Schreiber, Eß¬
lingen oder gegen Einsendung von 50 Pfg. in Briefmarken
aller Länder portofrei direkt vom Verlag.

■#
♦♦
♦♦
#

Unterstützungskasse»Humanität», flörsbelm.
Gegründetigor(Znscftnsskasse).

Die Kasse gewährt bei einem wöchentlichen Beitrag von 30 Pfg. 26 Wochen Unterstützung.
Die ersten 13 Wochen 9 Mark pro Woche, die letzten 13 Wochen 4 Mark. Eintritt vom 17.
bis 50. Jahr . Eintrittsgeld vom 17. bis 30. Jahr 1.50 Mk , vom 31. bis 50. Jahr 2.50 Mark
Sterbegeld 50 Mark. Mitgliederstand zur Zeit 276.

Nähere Auskunft über Statuten sowie Beitrittserklärungen werden jederzeit von dem Vor¬
sitzenden Herrn Andr . Schwarz entgegengenommen Ebenso können Anmeldungen bei den Hrn.
Jakob Schwerzei , Joh . Dörrhöfer , Franz Karl Peter Nauheimer , Adam Kilb , Phil . I)örr-
höfer und Friedrich Jung gemacht werden.

♦
♦♦
♦♦♦

« Sackaufhalter«
Ges. gesch. Unübertrefflich!

Einfach und dauerhaft . In kurzer Zeit an
Arbeitslohn erspart . In jeder Höhe u . Breite
auc h sehriig verstellbar und zusammenlegbar.

Otto Krüger,
Maschinenfabrik , Berlin SW . 13.

Wiederverkauf er hohen Rabatt . Breis 15 Maik
gegen Nachnahme.

Wertvoller

Spazierstock
aus Mahagoniholz, Jagdhuudskopf mit Silber aus-
gelegl, ist am Sonntag Abend im Saale von Franz
Weilbacher vertauscht worden. Man bitte! den¬
selben gegen gute Belohnung abzugeben in der
Expedition dss. Blattes.



Me Krise auf dem Balkan.
Der Aufenthalt des russischen Ministers I s w o l s -

H i« London wird einige Tage länger dauern als ur-
fprünglich vorgesehen war . Dadurch wird auch die An¬
kunft Jswolskis in Berlin wahrscheinlich auf nächsten
Donnerstag hinauSgerüctt, da der Pariser Aufenthalt,
der die Formulierung aller Fragen bezweckt, mehrere
Tage dauern wird . Man glaubt , datz England jetzt
das russische Programm für die Konferenz angenommen
habe.
V »Petit Parisien " berichtet aus London , Rußland
habe für sich das Recht der freien Durchfahrt
durch die Dardanellen in Friedenszeiten für
feilte Kriegsschiffe beansprucht. England habe ein alei-
MS RechOwle die übrigen Mächte verlangt . Die Frage
scheine dahin erledigt zu sein, daß in einem ev. Kriege
mit Rußland anderen Mächten dieselben Rechte eingeräumt
werden sollen, wie Rußland selbst.

Ein Redakteur des »Matin " interviewte die beiden
Delegierten des jungtürkischen Komitees Djemal Bey und
ktzazim über ihre Meinung hinsichtlich des Konferenz-
Programms.  Beide erklärten, daß ihnen der Stand¬
punkt der türkischen Regierung unbekannt sei, dagegen sei
es sicher, daß das jungtürkische Komitee  sich
auf das schärfste d a g,e g e n wenden würde, weil durch
die einzelnen Punkte die Unverletzlichkeit der Türkei an¬
getastet werde.

Der bulgarischey Vertreter Stanciosf  erklärte ei¬
nem Mitarbeiter des Pariser »Matin "» das für die in-
wrnattonale Balkan-Konferenz vorgesehene Programm sei
das beste, welches vereinbart werden konnte. B u l g a--
v i s/Ns Werde mit demselben vollkommen z » f r i e d e n
fein. >/

In einer Unterredung mit P i cho n erklärte der Pa¬
riser österreichisch-ungarische Botswaner , daß seine Regie¬
rung entschieden die Zumutung ablehne, daß Serbien
und Montenegro auf Kosten Oesterreich-Ungarns Kompen-
jationen erhalten.

In Konstantinopel wurde Raghib Pascha ver¬
haftet.  Er war bisher zweiter Kammerherr des Sul¬
tans und wurde ins Kriegsministerium gebracht. — »Pe-
tile Republique" meldet aus Philippopel , GeneralSa-
w o w sei zum Befehlshaber der bulgari¬
schen Truppen  für den Fall ei.teS Krieges auser¬
sehen.

Die Demonstrationen gegen Oester-
reich - Ungarn  nehmen in Belgrad  ihren Fort¬
gang . Donnerstag waren auf dem Theaterplatz etwa
10 000 Menschen versammelt. Von dort zog die Menge
nach dem Konak, wo Hochrufe auf den König ausgebracht
wurden . Jedoch erschien der König nicht. Vor dem
Palais des Kronprinzen wurden die D e m o n st r a t i o-
n e n fortgesetzt. Der Kronprinz erschien am Fenster und
dankte für die ihm dargebrachte Ovation . Er erklärte,
daß er allein nichts unternehmen könne. Wenn jedoch der
kritische Moment eintrete, sei er bereit, sein Blut für
das Vaterland zu vergießen. Diesen Worten folgten
Hochrufe auf den Krön Prinzen  und Droh¬
rufe gegen Oesterreich. Dann zog die Menge vor die
Wohnung des französischen Geschäftsträgers , der sich je¬
doch nicht zeigte. Alsdann ging die Menge auseinander.
Die Erregung  ist bedeutend im Wachsen begriffen.
Es wird aber weniger gegen die Annexion Bosniens
agitiert als für die Aufteilung  des Sandschaks
Novibazar  zwischen Serbien und Montenegro . Die
Die Berliner serbische Gesandtschaft teilt im Gegensatz zu
Blättermeldungen mit , daß König Peter nicht daran
denke, auf den Thron zu verzichten. Minister Milowa-
nowitsch beabsichtigt bereits diesen Sonntag auf seiner
Reise durch die europäischen Hauptstädte iu Berlin einzu¬
treffen.

Belgrader Blätter fordern die Bevölkerung auf, alle
»fierretchischen Waren und Erzeugniffe zu boykottieren
und auch die österreichischenZeitungen nicht zu lesen.
Auch fordern sie zur Zerstörung österreichischer Geschäfts- !
Niederlagen auf.

Ein Telegramm aus C e t i n j e berichtet, daß s e chS
österreichische Kriegsschiffe  im Hafen von
A n t i v a r i vor Anker liegen, und daß mehrere andere
österreichische Schiffe in der Nähe kreuzen, welche alle
aus Antivari kommende Funken-Telegramme auffangen.

K o n st a n ti n o p e l, 16. Oktober. Die Mitteilun¬
gen des englischen Botschafters haben in hiesigen Regie¬
rungskreisen große Erregung hcrvorgerufen . Tie Regie-
rungsblätter erklären, anstatt einer Konferenz würde nun-
mehr die t ü r k i s che Arme die Antwort ge-
den.  Die Worte hat eine in diesem Sinne gehaltene
Zirkulardepesche an die Mächte abgesandt. Da Demon-
strationen für den Krieg stattfinden, wurden die Sicher-
hettsmaßregeln durch die Truppen verschärft.

S e r a j e w o, 16. Oktober. In der Ortschaft Orta-
vac wurde von der Polizei ein Manifest des Fürsten von
Montenegro an die bosnische Bevölkerung beschlagnahmt.

l Politische Rundschau.
i V TnEchr « R-Ich.

>* Der Bundesrat hat sein Einverständnis zu den
Vorlage» über den Gesetzentwurf betr . die Einwirkung
btt Armenunterstützung  auf öffentliche Rechte,
über den Entwurf eines Besoldungsgesetzes
«nd über den Handelsvertrag  zwischen dem deut¬
schen Reiche und dem Freistaate Salvador mit der Ue-
Verweisung au di« zuständige» Ausschüsse gegeben.

*  Das Staatsministerium hielt unter dem Vorsitz des
Ksürsten Bülow  eine Sitzung ab.
f ■* Das Reichsschatzamt hatte, wie der »Berl . L.-A."
behauptet , neben der Elektrizitätssteuer auch eine Ban-
derolesteuer für elektrische Birnen  von
SO Pfg . für das Stück in Aussicht genomnien. Die Bun-
Lesratsausschüsse sollen den Betrag jedoch erheblich er-
-näßigt haben.
f «• Wie der »Berl . L.-A." wissen will , ist der Unter-
Paalssekretär im Finanzministerium Dombois als Nach-
Lolger Havensteins  zum Präsidenten der See-
&JLääJjUL9 4P Aussicht genommen. . .

* SGätSsekretär v. Kölker, dessen Urlaub abgelaufen
. fft, hat nunmehr sein Abschiedsgesuch  eingereicht

und wird , wie die „Straßb . Post" mitteilt , Anfang No¬
vember in Straßburg die Geschäfte seinem Nachfolger

J, Zorn v. Bulach übergeben.
, H ' Lcsterreich -Ungaeu.
e * Zu Beginn der Donnerstag -Sitzung des b ö h m i «
t schen Landtages  brachten die tschechisch- Radika-
t len eine staatsrechtliche Verwahrung gegen die Annexion

Bosniens und der Herzegowina ein. Die Tschechen näher-
1 ten sich dem Platz des Abgeordneten Wolfs und ein
t tschechischer Agrarier warf diesem Zucker zu, welchem Bei-
c spiele die anderen tschechischen Abgeordneten folgten. Die
< Deutschen wavsen als Revanche eigens mitgebrachte kleine
, Röhrchen. Die tschechischen Abgeordneten sprangen aus
; Wolfs zu, woraus die Deutschen diesem zu Hilfe kamen

und es entstand ein Handgemenge . Die deutschen und
tschechischen Abgeordneten hielten einander am Kragen fest
und Ohrfeigen wurden ausgereilt . Die Rauferei
dauerte lange Zeit bis schließlich der Oberlandmarschall

. die Sitzung schloß. — Durch ein offizielles Kommunique

. wurde der Landtag vertagt,  da nach den stürmische»
l Szenen weitere Sitzungen zwecklos seien.
, Grvtzbritannien.
i I* Im englischen Unt rhause  kam es durch
, das Auftreten des Sozialisten Grayson, der die Frage

übet die Arbeitslosigkeit  zur Sprache bringen
. wollte, zu erregten Zwischenfällen . Als der Vorsitzende
> den Abgeordneten daraus aufmerksam machte, daß die
; Licenstng Bill (das Schanlstätiengesetz) aus der Tages-
- ordnung stehe, erklärte Gravion . die Arbeitslosigkeit aebe
; vor. Die Aufforderung , sich zu entfernen, blieb unbeach¬

tet; erst als de: Vorsitzende die Hauswächler herberrief,
entfernte sich der Abgeordnete, wobei er dem Hause noch
allerlei Grobheiten zurief, die jedoch mit Hohngelächter
beantwortet wurden.
M Lhina.

Nachrichten aus Soeul  zufolge , droht zwischen
China und Japan  ein ernster Konflikt anszubre-
che», infolge eines Zusammenstoßes zwischen chinesischen
und japancsischen Truppen in Nordchina. Wie es heißt,
haben die Chinesen eine von japanischen Soldaten be¬
setzte Polizeistation beschossen, das Gefecht  dauerte
mehrere Stunden . Japan hat sofort in Peking Genug¬
tuung gefordert. Falls diese nicht gegeben wird , werden
wahrscheinlich japanis che Truppen in China einrücken.

Regentschafiswechsel in Reuß ä. L.
Fürst Heinrich 14 . von R e u ß j. L. hat

die Regentschaft des Fürstentums Reuß
ä. L. n i e d e r g e l e g i. Nach beit Hausgesetzen über¬
nahm für den Fürsten Heinrich 24. ft. L. der Erb¬
prinz Heinrich  27 . j. L. die Regentschaft in Renß
ä. L.

Der regierende Fürst des kleinen thüringschen Staa¬
tes Reuß ä. L. Heinrich 24. ist bekanntlich geisteskrank
und vermag die Regierung nicht selbst zu führen. Da
keine männlichen Mitglieder der Familie Reuß ä. L. au-
ßer ihm vorhanden waren , so übernahm bei seinem Re¬
gierungsantritt am 19. April 1902 der nächste Agnat des
Gesamthauses Reuß, der regierende Fürst von Reuß j. L.,
Heinrich 24. die Regentschaft. Der Grund zur Niederle¬
gung ist in dem hohen Alter des Fürsten, der im 77.
Lebensjahre steht, zu suchen. Die Regentschaft über sein
eigenes Land hat er bereits im Jahre 1892 seinem äl¬
testen Sohne dem Erbprinzen Heinrich 27. übertragen,
der jetzt also die Regentschaft über beide Länder führt.
Selbigen fallen auch nach dem Tode des Vaters und
des geisteskranken Fürsten von Reuß ä. L. die beiden
Staaten zu. _

Aus aller Welt.
* Lebensmüde . Einen grausigen Selbstmord verübte

, dem »Mannh . Generalanz ." zufolge die 80jährige Bewoh-
nerin des evangelischen Bürgerhospitals Dorothea Zwei¬
fel in Mannheim.  Angesichts einer großen Men¬
schenmenge kletterte die Greisin zum Fenster hinaus und
sprang auf die Straße himrb, wo sie zerschmettert liegenblieb.

* Zugattentat . Der Berliner D-Zug Nr. 44, der
Donnerstag um 7 Uhr 35 Min . Berlin verließ, und um
2 Uhr nachts in Köln eintreffen sollte, entgleiste zwischen
Mülheim (Rhein) und Küppersteg dadurch, daß von ruch-
loser Hand eiserne Schwellen über das Geleise gelegt
worden waren . Die Maschine und mehrere Wagen bohr¬
ten sich tief in die Erde . Mehrere Reisende wurden
schwer verletzt, getötet wurde niemand . Noch in der Nacht
war ärztliche Hilfe zur Stelle , sodaß man für die Ueber-
führnng der schwer Verletzten in dte benachbarten Kran¬
kenhäuser Sorge tragen konnte.

* Ermordet . Auf der Landstraße bei St . Vtth bei
Aachen wurde der Mühlenbesitzer Malhonet durch ei¬
nen Schuß in die Schläfe ermordet. Der Täter , der
alsbald verhaftet wurde , ist nach dem „A. Anz." ein
Herr aus Berlin ; er verweigert jede Aussage über die
Tat.

* Automobtlunglück . Ein schivcrer Automobilunfall
ereignete sich in Berlin,  an der Ecke der Köpenicker-
und Adalbertstraße. Dort stieß eine Automobildroschke
und ein Straßenbahntvagcn zusammen. Der Insasse der
Droschke, Kaufmann Oskar Herzfeld, wurde durch die Ge-
Walt des Zusammenpralls durch die Vorderfcnster der
Droschke auf den Kutscherbock geschleudert uird blieb dort
besinnungslos liegen. >Er hatte schwere innere Verletzun¬
gen erlitten und wurde in hoffnungslosem Zustande nach
dem Krankenhause gebracht. Der Chauffeur erlitt leich¬
tere Verletzungen. Der Unfall verursachte eine längere
Verkehrsstörung.

* Zum Hochbahnunglück . Donnerstag wurde das
letzte Opfer der Hochbahnkatastrophe, die 20jährige Ste¬
notypistin Kill beerdigt. Zwei Vertreter der Hochbahn-
Gesellschaft sowie eine Abordnung der Hochbahn-Angestell¬
ten nahmen an der Beerdigung teil . Im Urban-Kran-
kenhause liegen noch immer sechs bei der Katastrophe
Verunglückte, welche noch längere Zeit dort verbleiben
müssen. . _ _ _ _ _ _

* Ueberfahren . Auf dem Bahnhof Ber en r ($0'
Preußen) wurden von dem Zuge die Frau und das Kind
des Schuhmachers Zelewski aus Danzig und derBesitzcrs-
sohn Wisocki  aus Schidlitz erfaßt und schwer verletzt-
Der Frau wurde ein Fuß abgefahren, ebenso dem Kinde;
Wisocki wurden beide Füße abgefahren. Das Kind war
auf das Geleis gelaufen, und die Mutter hinzugekommen,
um es zu retten. Wisocki, der die Gefahr sah, verun¬
glückte bei dem Rettungsversuch. Die Verletzten wurdet
ins Krankenhaus geschafft.

* Schulbrand . In der Gemeindeschule in der Old'
- sttaße in London  brach Großfeuer aus . Sofort if<

Alarm geschlagen worden . Die Kinder, welche jede Wochr
zweimal auf den Feuer-Alarm gedrillt werden, verließt
in musterhafter Ordnung das in Flammen stehende Ge¬
bäude.

* Unwetter . In Saragossa  ist ein schiveres Un¬
wetter niedergegangen. Das Fernsprechamt und einig«
Magazine sind überschwemmt. In einer Kirche stieg da?
Wasser bis zum Hochaltar, während die Ausstellung ei¬
nem großen See gleicht. ___ _

* Berlin , 16. Oktober. Vom Vorstände des preußi¬
schen Lehrervereins ist der Beschluß gefaßt, den außer¬
ordentlichen Lehrertag, der sich mit der Lehrerbesoldungs^
Vorlage beschäftigen soll, am 3. Samstag und Sonntag
nach der Einbringung des Gesetzentwurfes, in Berlin ab¬
zuhalten.

* Berlin , 16. Okt. König Georg von Griechenland
wird morgen früh hier einttefsen und am Bahnhofe vonr
Generalfeldmarschall v. Hahncke als Verttetcr des Kaisers
empfangen werden.

* Dresden , 16. Oktober. Das badische Großherzog"
paar ist heute morgen bicr einaetroklen und wird bi?
morgen hier bleiben. Ftir heute abend ist im Opern¬
haufe Festoper «»gesetzt. Morgen wird dem Grotzherzog
das Infanterieregiment Nr . 103, das in Bautzen in Gar¬
nison liegt, verliehen werden.

* Lübeck, 16. Okt. Die Beisetzung des Bürgermeister?
Dr . Schön fand heute unter ungeheuer großer Beteili¬
gung statt. Als Verttetcr des Kaisers war der Che»
der Marinestation der Ostsee, von Prittwitz und
Gaffron erschienen. Viele Bundesstaaten waren ebenfall?
durch Abgesandte vertreten, unter ihnen die regierenden
Bürgermeister von Hamburg und Bremen . Die Leiche
war in der Marienkirche aufgebahrt . Eine große Men¬
schenmenge bildete von dort bis zum Friedhofe Spalier.

* Wien , 16. Ottober . Wie die »Reichspost" mitteilt,
hat der Wiener Nuntius den Versuch einer Verständigung
gemacht, nach der es möglich sein soll, daß der Erzher"
zog Franz Ferdinand einen Besuch in Nom machen, und
sowohl im Vattkan wie auch am italienischen Königshost
erscheinen kann.

* Budapest , 16. Ott . Der deutsche Botschafter voN
Tschirschky ist hier eingettoffen. um Kaiser Franz Jos"
ein Handschreiben Kaiser Wilhelms zu überreichen.
Minister Fiedler und Prade haben infolge der Auflösung
des böhmischen Landtages ihre Demission eingereicht. !

Zeppelins Fahrt.
Wenn auch noch nicht zum Aufstieg bereit, ist dr<

Ballon Zeppelin 1 doch in allen Teilen fertig und spä'
testens am nächsten Mittwoch wird eine Flugprobe stall*
finden. Von den alten Mitarbeitern des Grafen Zeppr*
lin, die jetzt z» der Lustschifsbau-Gcsellschastm. b. H. 0**
hören und mit der Gesellschaft in ein festes VerhältM?
getreten sind, sind bereits Baron Bassus und Dr . Egge"
in Friedrichshafcti eingeirosfcn. — Wie der »Schwäbisch/
Merkur" mitteilt , gingen von Friedrichshofen sechs Eü
senbahn-Waggons mit Wasserstosfgas zur Ballonhalle nack
Manzell ab. Auch das neuumgebaute Doppclschrauben-
boot »Weller" ist von der Romanshorner Schiffswerft
wieder dort eingetrosen und wird in Manzell zittN
Schleppdienst verwendet tverden.

Der Aufstieg des Grafen Zeppelin ist für Dienstags
den 20. Oktober in Aussicht genomnien. Die Dauerfahrt
soll, sofern nicht ungünstige Umstände eintreten, am
Oktober vorgenommen werden.

Die Ballonwettfahrten.
Das Schicksal der beiden vermißten Ballons »Hel^

gesell" und »Planen " ist noch immer ungewiß . Bis Frei*
tag 1 Uhr morgens tvar noch keine Nachricht über de»
Verbleib der Ballons cingelan 'en. Drei englische Kreu¬
zer sind auf die Suche nach den Ballons ' ausgesandt
worden. — Ein Telegramm aus Grimsby berichtet, daß
der Dampfer »Vinolia " dort eingetroffen sei mit den
Ueberresten eines Ballons an Bord , auf welchen i«
verschiedenen Sprachen ein Schriftstück angeheftet war,
wonach die Auffindung des Bal -ons sofort bekannt ge¬
geben tverden möge. Leider konnte der Name des Bftl*
Ions nicht festgestellt werden.

Von den Ballons Plauen und Hergesell fehlte aB
Freitag abend noch jede bestimmte Nachricht. Nur in
Osterwanne (Wests.) tvnrdc ein Telegramm aus der»
Ballon »Hergesell" gefunden, tvoraus jedoch nicht hervor*
geht, wann es aufgegeben ist. . . ,
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Gerichtszeitung. >
§ Hehler und Stehler . In dem Prozeß wegen bet

Einbruch-Diebstahles in die anhaltische Laudcs -Hcmptkasse
erkannte die 3. Strafkammer des Landgerichts Dessau 0t*
gen den ehemaligen Restaurateur Wilke auf 8 Jahre Züchte
haus und 10 Jahre Ehrverlust sowie Stellung unter Po-'
lizeiaufsicht. gegen Frau Rischan wegen Hehlerei nuf i lA
Jahre Gefängnis , gegen Fräulein Kuß und Frau Witte
wegen Hehlerei auf je 9 Monate . Bei den weibliche»
AngeNagttn wurde ebenfalls ans P olizeiaufsicht erkannt.

Kunst und Wissenschaft.
(!) Das ReichS -Kolonial -Jnstitut in Hamburg

hat seine Vorlesungen vor 30 Jminattiknliertcn und iS
vom Kolonialamt in Berlin überwiesenen Hörern aufgt*nommen.

(!) Neues Studium . Die Columbia -Universität z»
Washington  richtete eine,t Kursus für A e r o n a U"
t i k ein. Die Einrichttmg einer Ncronaittik-Schulc wird
erststlich erwogen. _ . j
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l Der Besuch in LMVM.
Der russische Minister des Auswärtigen , Jswolsli»

weilt seit einigen Tagen in London. Er ist dort , wie
es dem Vertreter einer befreundeten Macht zukommt, mit
den üblichen Ehrenbezeugungen und all dem Pomp , der
in England Mich ist, ausgenommen worden . König
Eduard empfing ihn in Audienz, der Prinz von Wales
gab ihm ein Lunch und schließlich fand ihm zu Ehren
ein Bankett im Buckingham-Palast statt, bei dein zehn
Minister anwesend waren . Es scheint Herrn Jswolski in
der Stadt an der Themse ausgezeichnet zu gefallen, denn
er hat seine Abreise hinausgeschoben.

Einen Grund muß der russische Minister zu seinem
längeren Verweilen in London haben. Es sind wieder
allerlei seltsame Gerüchte aufgetaucht, was ja bei der
augenblicklichen, allgemeinen politischen Spannung nicht
zu verwundern ist. Man sprach von dem Abschluß eines
neuen Dreibundes zwischen Frankreich, England und
Rußland , scheinbar weil die jetzige Freundschaft nicht
ausreichend genug ist. Doch wird man nicht fehl gehen,
wenn man des Pudels Kern in der Balkanfrage und den
Ansprüchen, die Rußland bezüglich der Eröffnung der
Dardanellen stellt, sucht. Konnte man nicht jeden Tag
in den Zeitungen lesen, England und Rußland seien sich
einig mit Frankreich! Und doch ist allem Anscheine nach
noch immer nicht eine richtige Einigung zustande gekom¬
men. Die Zusammenkunft des Königs Eduard mit dem
Zaren war gewiß geeignet, das Bündnis zwischen den
beiden Ländern zu festigen und zu kräftigen, und es
wäre doch herrlich gewesen, wenn die Abmachungen Js-
wolskis und Pichons in Paris durch eine Zustimmung
Sir Eduard Grehs einen würdigen Abschluß gefunden
hätten. Aber der russische Minister hatte vorher Bespre¬
chungen mit den Diplomaten Deutschlands, Oesterreich-
Ungarns und Italiens gehabt . Gleichgültige Dinge sind
jedenfalls dabei nicht verhandelt . Und von London aus
beabsichtigt Herr Jswolski in Berlin vorzusprechen. Das
ist für England gerade nicht sehr angenehm, man sähe
es lieber, wenn der russische Herr auf einem airderen Wege
in sein Land zurückkehrte.

Es fiel anfangs auf, daß gerade die englische Presse
so entrüstet über die Vorgänge aus dem Balkan war,
daß man sich in London so scsi auf den Berliner Ver¬
trag berief, als ob der noch nie gebrochen wäre . Den
Grund zu dieser Entrüstung fand man aber bald . Eng¬
land war von Oesterreich- Ungarn überrascht und genas-
sührt, König Eduard , der Diplomat unter den Monar¬
chen, der ohne Minister in Europa herumreiste und die
Geschicke der Staaten nach seinem Willen lenken wollte,
hatte sich von einem Klügeren täuschen lassen. Noch we¬
nige Wochen vor der Annexion Bosniens und der Her¬
zegowina war er in Ischl mit Kaiser Franz Josef zusam¬
mengekommen und hatte sich mit dem Freiherrn v. Aeh-
renthal eingehend unterhalten , aber von den Absichten
Oesterreich-Ungarns hat er nichts erfahren. Herr Jswols¬
ki war über diese Pläne viel besser unterrichtet, als der
diplomatische Meister, König Eduard . Das war hart für
das stolze Albion . Und nun soll England zu der Frei-
gäbe der Dardanellen seine Zustimmung geben, soll ge¬
statten, daß Rußland im Schwarzen Meer einen Stütz¬
punkt für seine Flotte erhält ? Das fehlte doch auch noch!
Aber England und Rußland sind doch verbündet . Gewiß,
aber die öffentliche Meinung in Großbritannien traut dem
Russen nicht, trotz der Zusammenkünfte und Besuche.
Man sieht dort vielleicht, daß dieses Bündnis nicht so
ganz glücklich ist, denn wo es sich jetzt zeigen soll, daß
der Freund dem Freunde die Treue auch hält , da hat
Man in London Bedenken vor allem wegen der Darda¬
nellensrage. Soll wirklich England , das Rußland , um
dessen Freundschaft zu erringen , in Zentralasien schon
Mancherloi Zugeständnisse gemacht hat , jetzt auch noch dies
Opfer bringen , danüt es den Freund im Nordosten nicht
verliert?

Englische Zeitungen haben in den letzten Tagen die
Dardanellenftage mehrfach berührt . In den Auslassun¬
gen war die Rede davon , das große britische Reich könne
es zugeben, daß die Meerengen den Kriegsschiffen aller
Mächte geöffnet würden . Ist das Hohn oder Resigna¬
tion? England hat es ja meisterhaft verstanden, sich an
Meerengen festzusetzen. Ohne seinen Willen kommt keine
Maus aus dem Mittelmeer nach Osten oder Süden.
Aber trotzdem, die Dardanellen freizugeben, das will
scheinbar nicht so recht dem Auswärtigen Amt in Lon¬
don einleuchten. Man fürchtet in dem Vereinigten Kö¬
nigreiche, daß die Mächte Europas sich doch noch ein¬
mal anders gruppieren werden und dann ? Ja , was
dann, das ist die große Sorge , die die englischen Staats¬
männer und den diplomatischen König beschäftigt. Deswegen
die vielen Reisen. Italien , das man schon ganz auf eng¬
lischer Seite glaubte , scheint wieder schwankend gewor¬
den zu fein. Wie würde es werden, wenn im Jahre
19iz der Dreibund abermals erneuert würde ? Wenn die
Bemühungen Englands und Frankreichs vergeblich gewe¬
sen wären ? Ob sich die Türkei von England als Freund
anwerben läßt , ist doch noch fraglich, man würde in
Konstantinopel wohl bald die hinter den äußeren ena-

klschcn Liebenswürdigkeiten verborgenen Intrigen herans-
finden. Immerhin , eine Reise König Eduards nach dem
Goldenen Horn wäre vielleicht von Erfolg.

Im letzten Augenblick scheint sich in London ein
Ausweg gefunden zu haben, der die Freundschaft Ruß¬
lands und Englands nicht stört. Die Dardanellenftage
iwiicd auf der Konferenz nicht erörtert , England über¬
nimmt eine neue russische Anleihe und — beiden ist ge¬
holfen . Man wird ja sehen, wie dies neue Programm,
chas eigentlich das ursprünglich russische ist, ausgenommen
-Wird.

Arbeiterbewegung.
! — Ausschreitungen . Dem „Daily Expreß" wird aus
New-York mitgetcilt, daß dort eine Art Kriegszustand
infolge des Streiks der Automobildroschken-Führer und
Taxameter herrschte. Die Streikenden sind wegen der ö>er-
absetzung des Tarifs gegen die Hotels erbittert . Drei
Automobile fuhren durch die Stadt und warfen Ziegel-
steine durch die Fenster der vornehmen Hotels . Mehrere
Hotelgäste wurden durch Glasscherben verletzt. An den
Straßen bilden zwei Reihen Polizisten Spalier.

Spiel und Sport.
(y) Der Kronprinz und Wright . Die Depesche ver¬

deutschen Kronprinzen an Wilbur Wright , in der er die¬
sen zu feinen Erfolgen beglückwünscht und bedauert, daß
gx  nicht Zeuge seiner Aufstiege sein könne, hat in Pa¬
ris großen Eindruck gemacht. Wright hat ein Dank-Te¬
legramm an den Kronprinzen gesandt, in dem er der
Hoffnung Ausdruck gibt, ihn einmal als Passagier auf¬
zunehmen.

Vermtschtes.
Der Dalai -Lama von 1779.  Der eben in Peking

weilende Dalai -Lama, so schreibt ein Mitarbeiter der „F.
Ztg .", ist nicht der erste, der diese Reise unternommen
hat . Schon im Jahre 1779 hat sich einer seiner Vor¬
gänger , freilig nur widerwillig , an den chinesischen Hof
begeben und das Widerstreben des hohen Herrschers war
nur allzu berechtigt, denn er ist während dieses Besu¬
ches den gefürchteten schwarzen Blattern erlegen. Dem
Machtgebot des hochbctagten chinesischen Kaisers, das
sich in die ehrfurchwollste Bitte einhüllte, hatten die Rat¬
geber des Dalai -Lama und dieser selbst umso weniger
zu widerstehen gewagt, als auch die Engländer all ihren
Einfluß aufbotcn, den Lama zur Reise zu bestimmen und
ihm sogar einen polittschenVerttauensmann , namens Poo-
run Geer Gossain, zum Begleiter gegeben. Der Empfang,
den der Kaiser von China seinem Gaste bereitete, er¬
füllte nicht nur , sondern übertraf die gemachten Verspre¬
chungen. Ucberall waren prächtige Paläste bereit, um
den Reisenden zu beherbergen, und die Zahl der ihm
entgegengesandten Truppen , sowie der Rang ihrer Be¬
fehlshaber stieg, je näher man der Hauptstadt kam. Auch
die dem Dalai -Lama überreichten Geschenke übertrafen an
Seltenheit und Wert die kühnsten Erwartungen und er¬
innerten an die Schätze von Tausend und eine Nacht,
von denen man mit ungläubiger Bewunderung liest. Ge¬
rührt durch diese Beweise an Opfersreudigkeit, verehrte
der asiatische Pope jedem der vielen Besucher, die sich
ihm auf der Durchreise in ehrfurchtsvoller Ergebenheit
nahten , ein Blatt Papier , auf dem sich ein Abdruck sei¬
ner in Saftan getauchten Hand befand. Den Kaiser
und die kaiserlichen Prinzen segnete er, indem er feine
bloße Hand auf ihre Köpfe legte, während er die Häup¬
ter der hohen Staatsbeamten nur mit der in Seide ge-
hüllten Hand berührte . Dre übrige . Hofgesellschaft und
sonstigen Besucher wurden mit einer Gerle leicht ange-
tippt . Bei einem Besuche, den der Kaiser von China
dem Dalai -Lama machte, bat der Herrscher, ihn in die
Mysterien der Religion einzuweihen. Der Geisttiche ent«,
sprach dem kaiserlichen Wunsche und redete dem Monar -j
chen eine Viertelstunde leise ins Ohr . Dann rezitierte
er laut gewisse religiöse Sprüche, die der Kaiser nachspre-
chen mußte , bis er sie auswendig kannte, was dreL
volle Stunden dauerte . Bei dem Gegenbesuche des Da¬
lai -Lama veranstaltete der Kaiser ein Fest, das durch
ein Konzert und ein Ballett kleiner Knaben bemerkens¬
wert war , und bat schließlich den Gast, seine Frauen zu
segnen. Diese standen hinter einem Vorhang von gelber
Gaze und konnten den Lama sehen, ohne selbst gesehen
zu werden. Außerdem hielt dieser das Haupt gesenkt,
als er den Segen sprach. Da der Kaiser viele Frauen
hatte, so dauerte dieser Vorgang über fünf Stunden.
Später rückte auch der Lama mit einem Anliegen her¬
aus , das das Interesse der Engländer an seiner Reise
vollständig erklärte. »An der Grenze meines Gebietes,"
sagte der Tibetaner , „wohnt ein mächtiger Fürst oder
Oberherr , der Lord Hastings heißt. Sein Land ist zwar
nicht so groß wie China , aber nach diesem das volk¬
reichste in Asten und seine Reiterei ist 300 000 Pferde
stark. Ich hege den Wunsch, daß der Kaiser von China
in ebenso freundliche Beziehungen zu diesem Fürsten tre¬

ten möge, wie rcy sie unterhalte ." Der KaisererklaM
sich hierzu bereit und erbot sich, einen Brief an Loro
Hastings in den Ausdrücken zu schreiben, die der Lam«
diktieren würde . Dieser, der den Brief zur Bestellung
übernehmen sollte, war natürlich hocherfreut. Der Aufent¬
halt des Dalai -Lama in Peking war aber nicht immer
ein Vergnügen, sondern oft eine anstrengende Arbeit^
Er mußte, wollte er den Kaiser nicht verletzen, die Seh¬
enswürdigkeiten der kaiserlichen Schlösser in Augenschein
nehmen und in den zahlreichen Tempeln der Stadt und
Umgegend vielstündige Andachten  verrichten . Da¬
bei konnte er die Berührung mit vielen Geistlichen nicht
vermeiden und bekam schließlich die schwarzen Blattern,
denen er ungeachtet aller Hülse der kaiserlichen Acrzte er¬
lag. Seine Leiche wurde in einen Sarg eingeschlossen und
nach Tibet zurückgebracht. Hojfcntlich ergeht es dem jetzi¬
gen Dalai -Lama besser, als seinem unglücklichen Vor-
gänger.

Gefangene der Bastille . Aus einem Aufsatz über
die Bastille im letzten Hefte des „Nineteenth Century"
bringt die „Frkf. Ztg ." einen bisher unbekannten Bericht
eines englischen Arztes Dr . Rigby , der sich mit einigen
Freunden in jener ercignisschweren Zeit in Paris auf¬
hielt. Der Brief gewinnt ein erhöhtes Interesse dadurch,
daß er unter dem ftischen Eindruck der Erstürmung und
Zerstörung der Bastille geschrieben ist und lediglich für
die Familie des Arztes , niemals aber für eine groß«
Oefjentlichkeit bestimmt war . Rigby war am 9. Juli.
1780 aus Norwick in Paris eingetrosscn, zu einer Zeit^
da die revolutionäre Stimmung in der Stadt ungefähr
ihren Gipfelpunkt erreicht hatte . Als wenige Tage spä¬
ter, am 14. Juli , Dr . Rigby mit seinen Freunden die
Rue St . Honore herunterging , bemerkte er eine gewaltige
Menschenmenge, die sich auf das Palais Royal zu¬
wälzte und einige große Schlüssel, eine Fahne und eine
Tafel nnt der Inschrift ttug : „La Bastille est Prise et les
Portes sont ouvertes ". Lautes Geheul und Geschrei durch-,
wogte die Masse und als einige die Spaziergänger , di«
ihnen begegneten, als Engländer erkannten, fielen sirf
den sich nutzlos Sträubenden jubelnd um den Hals und
von allen Seiten rief man ihnen zu: „Jetzt sind wir!
frei, wie Ihr !" Aus allen Sttaßen ströntten neue Züg«
Volkes herbei, aber die Engländer (und zahlreiche Prie¬
ster, die sich unter der Volksmenge befanden) flohen ent¬
setzt davon, als plötzlich aus einer Seitengasse zwei blu¬
sige Köpfe auf Pften steckend, herbeigebracht wurden . Die
Nacht verlief sehr erregt; das Schießen nahm kein Ende,'
unaufhörlich wurden die Sturmglocken geläutet und als
die Engländer sich am andern Tage lvieder auf die
Straße wagten , fanden sie, daß die Pariser während dev
Nacht eine Anzahl Bäume gefällt und das Steinpflaster
aufgerissen hatten , um Holz und Steine im gegebenen
Falle von den Dächern der Häuser benutzen zu körnten.
Kurz darauf begegnete ihnen wieder ein Haufe zerlumpt
aussehendcn Volkes und darüber schreibt Dr . Rigby
wörtlich: „Nun war ich Zeuge eines ergreifenden Schau¬
spiels. Zwei bejammernswerte Opfer der Willkür des
verflossenen Regierungssystems waren gerade entdeckt und
aus den düsteren Verließen des grauenhaften Kerkers be¬
freit worden ; jetzt wurden sie von der Menge durch die
Sttatze zum Palais Royal geführt. Eine von ihnen war
ein kleiner, kraftloser Greis , der den Eindruck völliger
Verblödung machte; er trottelte , als er dayinging , undf
seine ganze Erscheinung war die eines Idioten . Der
andere hingegen war ein stattlicher und ziemlich kräfti¬
ger alter Mann , Haltung und Benehmen erweckten höch¬
stes Interesse . Er ging aufrecht, mit festem und sicherem!
Schritt , seine Hände waren gekrampft und nach aus¬
wärts gewendet, sein Gesicht war gegen den Himmel ge¬
richtet, aber seine Augen waren scsi geschlossen. Wi«
man mir sagte, hatte er zweiundzwanzig  Jahre
in einer jener dunllen Zellen gesessen, in die kein Son¬
nenstrahl drang , und daraus läßt sich leicht erklären, wa¬
rum seine Augen fest geschlossen waren . Er hatte eine
sehr hohe Sttrn und einen fast kahlen Schädel, aber
sein Bart war lang und das Haar seines Hinterkopfes!
war ungewöhnlich üppig . . es war zu übermäßiger:
Länge gewachsen und da es nicht gekämmt worden war,'
hatte es sich ineinander vermochten und fiel in zwei
langen Sttähnen herunter , die eine gewisse Achnlichkeit
mit dem Schwanz eines Assen hatten. Die beiden
Enden würden den Boden berührt haben, wenn er sie
nicht beim Gehen unter den Armen gettagen hätte . Ws
Anzug diente ihm ein alter , schmutziger roter Rock, des¬
sen Farbe und Zuschnitt wohl einen Rückschluß auf
Stand und Rang des alten Mannes zuließen. Später
hörte ich, daß es ein Graf d'Auche war , ein einstiger
Kavalleriemajor von nicht geringen Fähigkeiten, der aber
ein Vergehen mit jahrzehntelanger Einkerkerung büßen
mußte . . . Ich war nicht länger fähig, den Anblick zu
ertragen , ich wandte mich von dem Hausen ab und bnüh
in Tränen aus ." ' j

* Gemeinsamer Sclbsti .' vrd . Der Kaufmann Lnttrop
und seine Frau in B e r g e d o r s bei Hamburg begin¬
gen gemeinsam Selbstmord durch Einatmung von Gas.
Der Beweggrund zur Tat dürfte in schlechten finanziel¬
len Verhältnissen zu suchen sein.
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in wahres Wunder
scheint der Waschprozeß mit Persil — das
neueste und vollkommenste Waschmittel der

Gegenwart Seine Waschkraft ist geradezu staunenerrsgend.
Ohne Seife und Soda, ohne Waschbrett, Reihen und
Bürsten, selbst ohne zweites Kochen, nur durch Hinzutun von

allein,also ohne
jede Mühe und
Arbeit wird die

dauernd blendend weiß, ohne sie im geringsten anzugreifen.
Garantiert chlorfrei, unschädlich und gefahrlos!

Wir vergüten jeden Schaden, der nachgewiesenermaßen selbst
bei falscher Anwendung durch Persil entstanden sein sollte.

Alleinige Fabrikanten : HStlkßi &  CO . , DLiSSGItJ0ff

auch der weltbekannten Henkels Bleich -Soda*

Den schönsten Erfolg

Miilizsch'Giironensaftkurj
,DNaturheilkräftig. Citronensaft aus frischen CitronenK
1 1 g . Gicht , Rheuma , Fettsucht , Ischias , Halsleid . ,i■ Blasen-, Nieren- u. Gallenst . Probefl nebst Anwei¬

sung u. Oanksc.br Geheilter , bei Angabe d Zeitung
gratis u franko oder Saft v. ca. 60 Citronen 3,25 , v.
ca 120 Citr 5,50 franko. — (Naclin. 30 ^ mehr. —
Wiederverk . gesucht , i®*®»* Zu Küchenzwecken und
Bereitung erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstr.
17 Liefer. fürstl. Hofhalt. Nur echt m. PlombeH.T.
PhPlimutiettlllC Herr Ph. R. schreibt : Nach Gcbr.

Ihres Citronens . ist nun alles be¬
seitigt , ich fühle mich in die Jünglingsj . zurückversetzt trotz,
m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines Durcheinander:
Magendr., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk . in a. Gliedern
und zeitweilig lieft . Schmerzen in denselb ., Heissen i . Nack,
und Muskeln der Oberschenkel und Gicht in den gr. Zehen
mit bedeut . Schmerzen und Geschwulst bis an die Waden. Ich
fühle mich verpfl ., Ihren Citronens . anfs Wärmste zu empfehl.
FpffSlIphf " Mb PBg . f. 5,50 Mk. Citronens . zu
1 vUOUVIIm  Wenden, muss Ihnen zu m. Freude mitten .,

iplx 8 Pfund abgenommen habe und werde Ihren Saft
künft . in meinem  Hause nicht fehlen lassen . Frau A, F.

Wiederverkauf er gesucht.

erzielt man beim Backen mit

Ö .— 5I n
^ J 5? g **

Q*im
Senncrei -Margarinc per Pfd. 8*)
Feinbiickerei - „ » „ 70 „
Conditorei- „ „ „ 65 „
Vegetaliue , feinst. Pflanzenfett 56 „
Palmenbutter per Pfd 60 „
Ia. frische Landbutter p. Pfd >36
Salatoel per Schopp. 43, 50 u. 60 Pf.
Feinste Kuehen-Melile iS, 20, 32

Gestossener Zucker
Staubzucker
Puderzucker
Mandeln

Pfd 23
25
28

100
75

Backpulver und Vanille -Zucker m.
Prämien-Bon, 3 Packet 25 Pfg.

Rosinen per Pfd. 40, 45, 60 „
Sultaninen 60 und 70 „
Coriuthen 36 und 40 „
Citronen, Citronenoel, Citronen-

saft , Citroneu-Essenz sowie alle
übrigen Backartikel empfiehlt

Hasselnusskerne
Backpulver „Tipp-Topp“ 3 Packt.

20 Pfg

Frankfurter Colonialwarenhaus,
Delikatessen- und lüeiitbandlung

Kocbb«imerstrr.. Flörsheim a. M., Docbbeltnerstr. r.

gestickt ober
gemalt. ,Uereinsfahnen,Banner,Künstlerische Ausführung, 7-7—-

grösste Dauerhaftigkeit.
Entwürfen. Kostenanscbläge gratis,

onner Fahnenfabrik , Bonn
a. Rh(Hofliof. Sr. Maj. d. Kaisers u.Xvfrnigs.

— 1q  Hofprüdikate .)

Nur 1.— Mark das Los ! flETaPefeil ! Billig.
iIap  YVff . SiirjisfthnrfrAr liottfiriftder XVII . Strasshnrger Lotterie

Ziehung sicher 21. November.
Günstige Gewinnaussichten
39,000  M.

Haupt«
Gewinne:

1198
Gewinne

zusammen

12 .500  M.
26 .500  M.

I
11 Lose 10 Mk.

Porto und Liste 25 Pfg.Los a 1 Mk.
versend . Lotterie - J A ^ ÜrmSr ?trassburg h? ’Unternehmer Langestr . 107.

Empfehle mein grossesTapeten-Lager
über 500 verschiedene Muster von 18 Pfg. bis zu 2.—
Mark per Rolle. Ganz besonders zu empfehlen für
Treppenhäuser und Sockel

holzfarbene Tapeten.
Dieselben sind abwaschbar und sehr dauerhaft.

MW LINKRUSTA . WM
Philipp Lorenz Hahnör.

Schreinermeister,
Flörsheim , Grabenstraße 2

Telefon 198 ». Telefon 198 ».

Zeb. Regner, ♦♦ Mainz. A
Karthäuserstr. 16. nahe Aue-nstinerstr . Mr_

r
i

Künstliche Zähne%
in Gold u. Kautschuk nach den neuesten

Erfahrungen
Ziehen, Reinigen nud Füllen der Zähne,

Sprechstunden von vorm. 9—7 Uhr abends.
Sonntags von vorm. 9—12 Uhr.

Leopold Joseph
Leich Hof 11, 13, 15.

Telephon 915. Mainz. Lelchhof 11, 13, 15.
Telephon 915. I

Mannfaktur- und Modewaren, Tuche und Buxkin, Wäsche und Tischzeuge.
| Teppiche und Gardine ». | Tischdecken. Bettsedern und Daunen . |

Herren- und Damen-, Knaben-und Mädchen-Konfektion.
Sämtliche Neuheiten für die Herbst- und Winter-Saison
sind in reich-r Luswahl etitgrtroffen und >n..che ich meine verehrte Kundschaft ganz b sonders darauf ausinerksam, daß ich durch vorteilhafte und große Abschluss- für mein

Engrosgejchüst in der Lage b-n, alle Waren zn ganz enorm billigen aber festen Preisen zu verkaufen. Ganz befand rs empfehle ich mein großi-S Lager in

eleganten Herretr- « ud Damen -, Knaben - und Mädchen -Konfektion v -m einfichsien bis zum feinsten Genre, Ihrer gisi. Beachtung.
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